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Die Jury der September 2016 
Evangelischen Filmarbeit 
empfiehlt 

HEDIS HOCHZEIT 
Produktion: Nomadis Images, 
Tunesien, Belgien, Frankreich, 
Katar, Vereinigte Arabische 
Emirate 2016; Regie und Buch: 
Mohamed Ben Attia; Kamera: 
Frédéric Noirhomme; Schnitt: 
Azza Chaabouni, Ghalya 
Lacroix, Hafedh Laaridhi; Mu-
sik: Omar Aloulou; Darsteller: 
Majd Mastoura (Hedi), Rym 
Ben Messaoud (Rim), Sabah 
Bouzouita (Baya); Format: 
DCP, Farbe, 88 Min.; Verleih: 
Arsenal Filmverleih GmbH, 
Hintere Grabenstr. 20, Tübin-
gen Tel.:+49 07071 9296-0, 
Fax: +49 07071 9296-11, in-
fo@arsenalfilm.de, www. arse-
nalfilm.de; Preise: Bester Dar-
steller und Bester Erstlingsfilm, 
Berlinale 2016; Kinostart: 22. 
September 2016 
 

Der Tunesier Hedi ist ein unauffälliger junger Mann. 
Still und schüchtern, in Krawatte und Businessanzug, 
fügt er sich meist nahtlos in seine Umgebung ein – 
zum Beispiel die Foyers der Mittelklasse-Hotels, in 
denen er auf seinen Reisen als ferngesteuerter Sales-
manager von Peugeot logiert. Auch zuhause wird 
Hedi herumgeschoben wie ein Möbel. Seine energi-
sche Mutter weist ihm noch immer Taschengeld zu 
und ist gerade dabei, eine Ehe für ihn zu arrangieren. 
Dass Hedi ein Ungenügen an seiner recht privilegier-
ten, bürgerlichen Normalität empfindet, dass viel-
leicht ein „westlicher“ Bohemien in ihm steckt, zeigt 
sich in den wilden Comics, die er in seiner Freizeit 
zeichnet. Und als er in einem Strandhotel die vitale 
Animateurin Rim kennenlernt, flackert etwas Rebelli-
sches in ihm auf. Rim zieht es nach Frankreich, und 
es stellt sich die Frage: Liebt Hedi sie genug, um den 
Bruch mit der Familie, den Verlust des Jobs und 
schließlich auch seiner kulturellen Wurzeln zu riskie-
ren? 

Die vor allem von gutausgebildeten, aber chancenlo-
sen jungen Leuten getragene „Jasminrevolution“ 
Tunesiens von 2010/11 ist die unsichtbare Folie, auf 
der Mohamed Ben Attias Spielfilmdebüt „Hedis 
Hochzeit“ seine Geschichte entfaltet. Der Titelheld 
kann sich noch an die Aufbruchsstimmung dieser 
Jahre erinnern. Aber sein Alltag ist längst wieder von 
alten Zwängen geprägt: der Monotonie einer moder-
nen Angestelltenexistenz einerseits – und einem 
traditionalistischen Familienmodell andererseits, das 
nicht nur den Frauen, sondern auch den Männern 
emotionale Erfüllung verweigert. Spannend ist an 
dem Film paradoxerweise gerade die ruhige, überleg-
te Haltung, mit der er diese komplexe Konstellation 
reflektiert. Die Hysterie, mit der bei uns die arabisch-
muslimische Vorstellung von Maskulinität diskutiert 
wird, zerschellt hier an Bildern einer trunkenen Nacht 
am Strand oder einer entspannten Bettszene. Dieser 
Film ist keine Waffe im Kulturkampf – er ist ein 
Vorschlag zur Abrüstung. 

 

 



 

Bio-Filmografie: 
Mohamed Ben Attia wurde 1976 in Tunis geboren 
und studierte in Tunesien und Frankreich. Nach 
mehreren ab 2004 entstandenen Kurzfilmen ist 
HEDIS HOCHZEIT (OT: INHEBBEK HEDI) sein 
Spielfilmdebüt. „Absichtlich als Liebesgeschichte 
– oder noch eher als Geschichte einer ‚Liebe auf 
den ersten Blick‘ konzipiert, in der das Treffen der 
beiden Liebenden unmittelbar und plötzlich die 
Existenz des Helden zerlegt – ist diese Geschichte 
zuallererst eine Einschätzung der tunesischen Ju-

gend nach der Revolution, Ben Alis Scheitern und des von der ganzen Welt so genannten ‚arabi-
schen Frühlings‘.“ (Mohamed Ben Attia; Foto © Verleih) 
 

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein un-
abhängiges Gremium. Evangelische Werke, Ver-
bände und Einrichtungen benennen in vierjährigem 
Turnus die acht Mitglieder der Jury. Sie erfüllt 
ihren Auftrag im Rahmen des Gemeinschaftswerks
der Evangelischen Publizistik gGmbh. Sie hat bis
heute über 700 Spiel- und lange Dokumentarfilme
als Filme des Monats ausgezeichnet, die sich durch 
ihre herausragende Qualität zur Diskussion anbie-
ten und Impulse zu verantwortlichem Handeln 
geben. Sie setzt damit Maßstäbe für eine an-
spruchsvolle Bewertung des jeweils aktuellen Ki-
noangebots.  
 
Die Jury zeichnet Filme aus, die dem Zusammen-
leben der Menschen dienen, zur Überprüfung eige-
ner Positionen, zur Wahrnehmung mitmenschli-
cher Verantwortung und zur Orientierung an der
biblischen Botschaft beitragen. Sie berücksichtigt
dabei die filmästhetische Gestaltung, den ethischen
Gehalt und die thematische Bedeutsamkeit des
Films. Keiner dieser Aspekte darf allein Ausschlag
gebend sein; sie sollen vielmehr in ihrer wechsel-
seitigen Beziehung bewertet werden. Zur Nominie-
rung eines jeden Films veröffentlicht die Jury eine
Begründung, die auch im Internet abgerufen wer-
den kann (www.filmdesmonats.de). 
 

Januar 2014

Verantwortlich:
Werner Schneider-Quindeau

Vorsitzender der Jury

Der Film des Monats steht im Kontext weiterer 
evangelischer Einrichtungen zur Filmkultur. Dazu 
gehören: 
 
   epd Film – Das Kino-Ma-
   gazin, mit Berichten, Ana-
   lysen, Kritiken und Infor-
mationen zu Kino, Filmkultur und Filmgeschichte. 
Für alle, die Kino lesen wollen (www.epd-film.de).
 
      EZEF – Evangelisches Zentrum für ent-
      wicklungsbezogene Filmarbeit, die Agen-
tur für Filme aus dem Süden, fördert im Rahmen 
des Evangelischen Entwicklungsdienstes Filme aus 
Asien, Afrika und Lateinamerika (www.ezef.de). 
 
     INTERFILM – Internatio-
     nale kirchliche Filmorga-
     nisation. Mitgliederver-
band für Institutionen und Einzelpersonen, die sich 
im Dialog von Kino und Kirche engagieren, in Ko-
operation mit der katholischen Partnerorganisation 
SIGNIS Träger der Ökumenischen Jurys an interna-
tionalen Filmfestivals (www.inter-film.org). 
 
      Filmkulturelles Zentrum im Gemein-
      schaftswerk der Evangelischen Publi-
      zistik – Forum der Evangelischen Kir-
che für Film und Kino: Information, Beratung, 
Organisation, Veranstaltungen, Publikationen, Ko-
operationen, darunter exemplarisch die Veranstal-
tungs- und Buchreihe „Arnoldshainer Filmgesprä-
che“ (www.gep.de/ 596.php). 


